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Volksetymologie

Anlehnungen an andere Wortstämme

Die Veränderungen, die man unter dem Namen Volksetymologie
zusammenfaßt, sind Wandlungen der Wortgestalt, die nicht an erster Stelle
lautlicher Art sind, sondern bei denen sich an etymologisch undurchsichtigen

Wörtern die Umbildung unter dem Einfluß bekannter sinnvoller
Wörter vollzieht. Sie entziehen sich somit jeder Gesetzmäßigkeit. Hier
einige Beispiele:

allmählich ist aus almechlich entstanden und gehört zu gemach (bequem,
langsam). Es wurde früher offenbar an allemal angelehnt;
anrüchig hängt nicht mit riechen zusammen, sondern hieße besser an-
rüchtig und ist der Wortherkunft nach mit ruchbar (aus ruchtbar) und
Gerücht verwandt;
Beispiel, mhd. bispel (lehrhafte Erzählung; eigentlich nebenbei Erzähltes")

zu dem Zeitwort Spellen; angelehnt an Spiel;
Eichhörnchen ist wohl eine Zusammensetzung mit Eiche, aber nicht mit
Horn; ahd. eihhurno;
Friedhof aus mhd. vrithof (eingefriedigter Hof), angelehnt an Friede;
herrlich ist nicht von Herr abgeleitet, sondern von hehr;
Kater (Katzenjammer): Umbildung aus Katarrh;
löschen (Schiff ausladen) ist aus nd./ndl. lossen übernommen und an das
deutsche Zeitwort löschen angelehnt;
Maulwurf ist aus muwerf entstanden (mu Erdhaufen), angelehnt an
Maul;
Pickelhaube ist aus beckenhube entstanden und wegen der Spitze auf dem
Helm deutscher Soldaten zu Pickelhaube umgeformt;
einem den Rang ablaufen war ursprünglich: einem den Rank (d. h. die
Krümmung des Weges) abschneiden;
Rosenmontag geht zurück auf eine rheinische Mundartform für den
rasenden Montag";
Sintflut (Sündflut) aus sin-vluot (allgemeine Flut); angelehnt an Sünde;
Wahnwitz ist zusammengesetzt mit wan (leer) und angelehnt an Wahn;
Wahnsinn ist eine Nachbildung von Wahnwitz.
Besonders häufig ist Volksetymologie in Ortsnamen. Dafür sei u. a. an
Namen erinnert wie:
Holstein (urspr. Dat. PI. zu Holtsete holzsasse);
Rote Erde (urspr. rue erde rauhe Erde);
Schweinfurt (aus Suevenfurt Schwabenfurt);
Küßnacht (aus Cussiniacum).

Bei manchen Wörtern findet zwar keine Veränderung der Wortgestalt
statt, werden aber doch Teile des Wortes falsch bezogen:
hantieren wird im Sprachgefühl mit Hand in Zusammenhang gebracht;
Kohl im Sinne von Unsinn ist ein hebräisches Wort, das mit Kohl (Gemüse)

verbunden wird;
Leumund wird vom Sprachgefühl als Kompositum mit Mund aufgefaßt;
in Wirklichkeit ist -mund jedoch eine Ableitungssilbe;
Mesner geht zurück auf lat. mansionarius (Haushüter Kirchendiener)
und hat mit Messe nichts zu tun. Ton Faas
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